
OL Kurzintormationen

gungsdreieck zwıschen prıvater Pflege durch Famıiılienan- lıenangehörige o1bt, dıe bereıt un: In der Lage sınd,gehörige, ambulanter Pflege durch Miıtarbeıiter un: Pflegebedürftige VEISOTSCNH. Fachkräfte der Soz1lalsta-
Mıtarbeıiterinnen VO Soz1lalstationen un der statıonä- tiıonen können diese Aufgaben nıcht umtassend überneh-
S  — Pflege entsprechend der Jeweılıgen Philosophie INEeEN Dıie Krankenschwester oder die Altenpflegerin der
terschiedlich ZSESETIZL werden. Sozıalstation kann bestenfalls WEe1 tunden Tag die
Auch Geld ware für die HCUEG Aufgabe IN den Länder- wichtigsten un: aufwendigsten Pflegearbeiten verrich-

vm Vıele Pflegebedürftige benötigen aber arüber hın-haushalten treizumachen. Dıi1e Länder könnten dazu hre
tfinanzıellen Verpflichtungen beı der Krankenhausfinan- 4US weıtere Betreuung, VO Einkauten über Gesprächs-

kontakte bıs hın Z mehr oder wenıger ständıgenzıierung die Krankenkassen abgeben. Das heutige
duale System der Krankenhausfinanzierung, nach dem Überwachung be] Schwerpflegebedürftigen.
dıe Länder dıe Investitionen bezahlen, dıe lautenden Ko-
Stien über dıe Pflegesätze VO den Krankenkassen SC- Pflegerente für dıe Pflegendendeckt werden, tührt ohnehiın 1Ur doppelter Bürokra-
tıe un unwirtschaftlichen Verhaltensweisen. IDIEG Länder Berlıins Soz1lalsenator Ulf Fink denkt hıer A eınen

Generationenvertrag, nach dem LWa rüstiıge 60Jäh-haben wen1g Neıigung, beispielsweise Rationalısıerungen
oder Energıesparmalsnahmen In Krankenhäusern be- rıge pflegebedürftigen 85Jährıgen ZUE Seıte stehen 1mM

Vertrauen darauf, da{fs S falls S1Ee Sspater selbst Hıltezahlen, WEeNN sıch dıie Früchte solcher Mafßnahmen \DUE
In Ersparnıssen für die Krankenkassen auszahlen. Dıie brauchen, wıederum Jüngere Menschen o1bt, dıe S1e
Kassen haben mehrfach sıgnalısıert, daß S1e bereıt wären, terstützen. Lösungen für diesen Problembereich können
schrittweise die Investitionskosten 1mM Klınıkbereich 1U  an VOT Ort, VO Sozlalstationen, Kırchengemeinden, —

übernehmen der Bedingung, da{fs S1e auch dıe Kom- rıtatıven Einrıchtungen oder Sozıalämtern, keineswegs
aber auf Bundesebene gefunden werden.petenz erhielten, mıiıt den Krankenhausträgern über AÄAn-

gebot un Ausstattung VO Klinıken verhandeln. Dies heißt aber nıcht, da{fßs sıch der Bund be] der besseren
Absıcherung des Pflegerisikos jeglıcher VerantwortungDas VO  = den Ländern gebrauchte Gegenargument, S1IE

müften staatlıcherseıits dıe Krankenhausversorgung S1- entzıehen kann Ebenso WI1e für steuerliche nreıize ZUrFr

individuellen Vorsorge sınd auch bundeseinheitliche Re-cherstellen, 1STt nıchts als eın Vorwand Auch die Kassen
könnten sıch nıcht leisten, die Krankenhausversor- gelungen für die bessere soz1ıale Sıcherung der Pflegen-

den notwendig. Dazu zählt die Anrechnung der Pflege-SUuNs für hre Versicherten In Frage tellen ach der
Logık der Länder müfßte AaNSONSTILeEN auch die ambulante zeıten in der gesetzliıchen Rentenversicherung, W1€e S1e

VO  S Bundestamıilienministerin 1La Suüßmuth oder VOmedizinısche Versorgung In der and des Staates lıegen.
Dıi1e Länder geben derzeıt Jährlich rund 4 ,5 Miılliarden Zentralkomitee der deutschen Katholiken gefordert wırd
ark für dıe Krankenhausfinanzierung aus Mıiıt diıesem (Erklärung des ZdK AA geplanten Strukturretorm der
Betrag könnte AA besseren Absıcherung des Pflegefallri- Gesetzlichen Rentenversicherung „Stabilisierung der (Ge:
sıkos schon vieles erreıicht werden. setzliıchen Rentenversicherung“ VO /. Januar 1988, vgl

H Februar 1988, x I {f.) Eıne solche Pflegerente würde
Da das Pflegeproblem nıcht gyelöst werden kann, iındem nıcht 1LUFr dıe soz1ıale Sıcherung VO vielen Frauen, die
INa  s auft den Bund oder dıe Krankenkassen abwälzt, sıch der Pflege VO Famılıenangehörigen wıdmen, erheb-
zeıgt der neben der Finanzıerung zweıte Fragenkomplex, ıch verbessern, S1e könnte auch eiIn Anreız se1n, die Be-
der für ine humane Lösung nıcht wenıger wichtig 1STt als reitschaft ZUr Pflege VO Famılıenangehörigen tör-
das eld Es yeht nämlich darum, die Lücken schlie- dern, S1Ee stärker auf teurere und ANONYMEIEBen, die adurch entstehen, dafß immer wenıger Famı- ötftentliche Einrıchtungen verlagern. Heıinz Schmitz

Kurziıntormationen
Die Deutsche Bischofskonferenz etfaßte sich bei ihrer SCZORECN; den Bischöfen lag eın Bericht ihrer Arbeits-
Frühjahrs-Vollversammlung mıt der Stellung der Ver- STUDDPC Kırchenrecht VOT, außerdem die einschlägigenbände Beratungsergebnisse des Zentralkomitees der eutschen

Katholiken un: der gemeınsamen Konferenz. Im Presse-
Dıie Bıschofskonferenz, die VO bıs 25 Februar In bericht über den Studientag wurde VO  — allem auf die Au-
Wıesbaden-Naurod C, wıdmete einen Studientag der tonomıe der kırchlichen Vereinigungen hingewiesen:Frage nach den Auswirkungen des kırchlichen Autonomıie edeute natürlich nıcht völlıge Unabhängig-Vereinsrechts (vgl H Oktober OS 475—479) auf die keıt, sondern In SIENCC Linıe Eıgenverantwortlichkeit 1MmM
katholischen Verbände nd Vereinigungen 1ın der deut- Rahmen der Sendung der Kırche und des kırchlichen
schen Kırche. Als Experten wurden die beıden Münchner Rechts. Die Bischöfe werden sıch miıt dem Thema Ver-
Kanonisten Heribert Schmitz un Wıinfried Aymans heran- bände nochmals be] ihrer dıesjährigen Herbst-Vollver-
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sammlung auf einem weıteren Studientag beschäftigen. Marcel Letebvre kündigte tür den Junı Bischotsweihen
Besondere Beachtung In der Offentlichkeit fanden dıe
Außerungen des Presseberichts ZUur Vollversammlung In einem Gespräch mMI1t der arlıser Tageszeıtung „Le Fı-ber den Strukturwandel In der Montanındustrie un In
der Landwirtschaft. Die Bischöfe legten dazu allerdings gyaro” (4.2 88) Wr der Tradıtionalistenführer auf DPres-

semeldungen angesprochen worden, nach denen demkeine Stellungnahmen VOTL, sondern machten HUU einıge
Grundlıinıien ihrer Dıskussion deutlıch. Etw. „Ange- Heılıgen Stuhl den Aprıl als Ultimatum für 1ne Fını-

SUunNng nach der Beendigung der Vısıtation (vgl IDe-sıchts der knapper werdenden Arbeıt dürfen dıejenıgen,
dıe Arbeıt besiıtzen, nıcht die VErIrSCSSCH, die keıine Arbeıt zember SA 561) ZENANNL haben oll In selner Ntwort

oIng Letebvre auf dieses Datum nıcht e1n, sondern S  9haben.“ Eıne Erklärung WD oll der Ständıge Rat da{fß entschlossen sel,; 30. Junı wenı1gstens dreı Bı-der Bischofskonterenz auf seıner Sıtzung Ende Aprıl VCI- schöfe weıhen. Er hoffe, dazu das Einverständnıis desabschieden. Dıiıe Vollversammlung novellierte dıe selt Papstes erhalten. Sollte nıcht dazu kommen, werde19/% gültıge „Rahmenordnung für dıe Priesterbildung”, sıch arüber hinwegsetzen. An yleicher Stelle NS 1Ewobel allerdings 1Ur kleinere Korrekturen und Ergän- tebvre auch auf Einzelheiten der Vısıtation eın Kardınal
ZUNSCH VOTrSCHOMIN wurden Gagnon gyegenüber habe dreı Forderungen erhoben:

(D) ESs solle elıne nıcht nıcht näher bezeichnete Kommis-
Der Heılıge Stuhl hat ine „Allgemeine Ertolgsrechnung“ $10N oder eın Sekretarıiat INn Rom eingerichtet werden, be-
tür das Jahr 1986 vorgelegt. stehend A4U S Tradıtionalısıten, die bzw das sıch „recht-
Demnach beliefen sıch dıe Einnahmen des Heılıgen lıch miıt der Iradıtion“ beftasse. An dessen Spıtze solle

eın Kardıinal-Protektor stehen, WEenNn möglıch KardınalStuhls 1m FinanzJjahr 1986 aut Mıllıonen US-Dollar, Gagnon. Z) Wenigstens drei Bischöfe müfsten für seınedıe Ausgaben auf fast 114 Miıllıonen. Der Fehlbetrag Nachfolge ZUuUr Verfügung stehen. Dazu ollten NUr Prie-wurde A4aUS dem „Peterspfennig” gedeckt: er „Deters- ster INn Frage kommen, die der Priesterbruderschaftpfennig” für das Jahr 19256, der Mıllıonen erbrachte, St Dıus ENTS  LE ags darauf erschıen 1m Fı-
wurde vollständıg A0 Deckung des Defizits verwandt,

SdIO dıe „Präzisierung” VO Letfebvre, da{fß diese Bischöfedie tehlenden Mıllıonen WS-  Ollar wurden den Rück- nıcht unbedingt A4US der Priesterbruderschaft kommen
lagen ENINOMMECN, die 1ın den VErSANSCHNCNH Jahren A4US müßßten, sondern A4US der „ Liradıtion., VO der S$1e nıe ab-dem nıcht verwendeten eıl des Peterspfennigs gebildet
wurden. Diıese Rücklagen se]len Jjetzt tast vollständıg 4U 5 - gewıchen selen, W 3as für ıhn VOT allem heiße Wıderstand

die „NCUC Messe“”, dıe Religionsfreiheit und die
geschöpft. Etwa die Hälfte der Ausgaben des eılıgen
Stuhls 1m Talhir 1986 (beinahe 58 Miıllıonen) Perso- daraus entstandene „gegenwärtıige alsche Konzeption

VO OÖkumenismus.“) (3) Aufßerdem sollten die Priester
nalkosten. Ende 1956 be] den verschiedenen Urga- der Priesterbruderschaft VO den Ortsbischöften unab-
N  — des Heılıgen Stuhls 2315 Personen beschäftigt, für hängıg seln. Rom habe diesen dre1ı Punkten 1mM Prinzıp885 Personen Ruhestandsgelder zahlen. Es o1bt bereıts zugestimmt. Aus der Tatsache, da{fß Gagnon 1m
beım Heılıgen Stuhl keinen Fonds, 4US dem Ruhestands- Rahmen der Vısıtation eiıner VO ihm gehaltenenleistungen ezahlt werden können. Dı1e Ausgaben für Messe teılgenommen habe, schlofß Letebvre, da{fß seıne
Radıo Vatıkan un für dıe Druckereı un dıe Verlagsbe- Amtsenthebung „zweıftellos aufgehoben“ se1l Unterdes-
trıebe beliefen sıch (ohne Personalkosten) auf bzw.

SCMN erklärte der Prätekt der römischen Glaubenskongre-Miıllionen US-Dollar Allein 645 Mıllıonen wurden aller- gyatıon, Kardınal Joseph Ratzınger, Februar 10dings für iıne Vergrößerung der Anlagen VO Radıo Va- über Journalısten, Lefebvre habe den Heılıgen Stuhl
tiıkan aufgewendet. Mıt den Personalkosten wıssen lassen, da{fß dem Papst „keıin Ultimatum stellen“
verursachten Radıo Vatıkan un Druckereı un Verlags- wolle Auch WO keıine öffentlichen Erklärungen ab-
betriebe 1m Finanz)jahr eın Deftizıt VO Z gyeben, die Verhandlungen nıcht StOren. Dem AMiılliıonen S-Dollar, W as fast dıie Hältte des Gesamtde- gyaro” habe Lefebhvre keın Interview gewährt. Letebvres
fizıts ausmacht. Be1 den ınnahmen enttielen LWAa die Gutgläubigkeıt se1 lediglich VO eıner Journalıstin AUSSC-Hälfte auf den Posten „Einkommen A4aUS5 beweglichem worden. Dıie „Präzisierungen“ gENANNLEN Korrek-
un unbeweglichem Anlagevermögen‘ (fast Miıllıo- Lefebvres 1mM „Figaro” VO 5 zeıgen, da{fß
nen). Im einzelnen wurden tast Miıllıonen Zinsen Lefebvre nıcht den Inhalt des Gesprächs dementiert, SO1MN-
für Sıchteinlagen und befristete Anlagen, 6, Miılliıonen dern LLUT seın Zustandekommen erklärt hat.

/Zinsen un: Dividenden auf Wertpapıere un 6, Miıl-
lıonen A4US Mieteinnahmen eingenommen. Die Sollzınsen
für Eınlagen beım Heılıgen Stuhl un die Verwaltungs- Österreichische Bischöfe gedenken des „Anschlusses“ VO  —
un Erhaltungskosten des unbeweglichen Anlagevermö- 1938
SCH abgerechnet, ergab sıch be1 den Anlageerträgen eın
Überschuß VO  —_ 18 Miılhlıonen. In der Söhe VO 305 Miıl- In eıner vielbeachteten Predigt während eınes Wortgot-

tesdienstes der österreichischen Bischöfte 1m Stephans-lıonen wurde 1m Finanzjahr 1986 Eigenkapital eingesetzt;
der größere 'Teıl des Betrages hat Z Deckung der UuNSC- dom ZzUu Gedenken der Ere1ignisse VO März 19588

dem mI1t Bundespräsıident Kurt Waldheim und Bundes-deckten Mehrausgabe des Jahres 1985 gedient.
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anzler Franz Vranitzky der Spıtze auch 1e] polıtısche Abschlufßberatungen teıl vertahren gedenkt, VvVer-
Prominenz teilnahm, nahm der Vorsiıtzende der Oster- deutlichte miıt eiınem Zıtat 4Uu 5 dem zweıten Tımo-
reichischen Bıschofskonferenz, der Salzburger Erz- theusbrief: Er werde alles „prüfen und das CGute behal-

CCbıschof arl Dberg, Stellung sowohl ZUuU Verhalten des ten

Epıiskopats un: der Kırche beim un: nach dem Eın-
marsch Hıtlers IN ÖOsterreich WIeE den gegenwärtigen
Auseinandersetzungen ÖOsterreichs natıonalsozıalıisti- „La Croix'  66 veröttentlichte Umirageergebnisse VOL-
sche Vergangenheıt. Zur Haltung der Bischöfe VO  —_ 1938 aussıchtlichen Wahlverhalten der tranzösischen Katholi-
22 Erzbischof Berg, ohne die Biıschöfe VO damals ken bei den bevorstehenden Präsidentschattswahlen.
entschuldigen oder rechttertigen: „Die damalıge, den
Anschlufß begrüßende Erklärung“ sSe1l starkem ach den Ergebnissen dieser In Zusammenarbeit mıt

dem Meınungsforschungsinstitut „Sofres“ nNnternomme-ruck der Machthaber un: In der Hoffnung entstanden,
TÜr die Kırche eınen Raum des Wırkens sıchern“ NC  —_ Befragung (vgl La Cro1x, 1 D8Ss ds Hefit, 171)

wollten dem Kandıdaten der Gaullıisten, PremierministerDıie Bischöfe hätten ber sehr bald die Fragwürdıigkeıt
der eıgenen Erklärung erkannt. Als Beleg zıtlerte Berg Jacques Chirac, beım ersten Wahlgang TOzent der

gelmäßig praktizıerenden Katholiken ihre Stimme geben,iıne Tagebucheintragung seınes Salzburger Vorgängers
Sıgesmund Waıtz: „Heldentaten haben WITr Biıschöte TOZeEeNLT dem trüheren Mınısterpräsidenten Raymond
keine vollzogen.“ Zur aktuellen Dıskussion über die da- Barre un: Za Prozent dem amtıerenden Präsıdenten Fran-

CO1S Miıtterrand, dem Kandıdaten der Sozıalıstischen DPar-malıgen Ereignisse un:! ZUuU Hıntergrund der Auseınman-
dersetzung Bundespräsıident Waldheim mahnte Erz- tel BeI den nıcht praktızıerenden Katholiken (das sınd

Prozent der Bevölkerung gegenüber TOzent prak-bıschof Berg: „Wenn uns Osterreichern heute-
fen wırd, WITr hätten uns sehr als Opfer betrachtet un tiızıerende) lıegt Miıtterrand mıt Prozent 1ın Führung

VOT Chiırac (19 Prozent) un! Barre (18 Prozent). Be1l denuUuNsecren Anteıl Schuld verdrängt”, dann „wollen WIr
unl dıesen Anklagen stellen“ Die Österreicher sollten regelmäßig praktizıerenden Katholiken hat sıch der An-

teıl derjenigen, dıe die Absıcht geäußert haben, Mıiıtter-„den Mut haben, der Wahrheit InNns Auge lıcken un:
Verzeihung bitten“, doch uch Anklagen müften and wählen, gegenüber den Ergebnissen eıner ENL-

sprechenden Umirage VO Frühjahr 1981 (neun Pro-eın Ende haben Das Gedenken VO 1938 se1l „Anlafß,
Schuld bekennen, Reue empfinden, Vergebung zent) mehr als verdoppelt. Während zwıschen eiıner

regelmäßigen kırchlichen Praxıs un: der Absıcht, Kandı-bıtten und Anklagen begraben“ daten des bürgerlichen Lagers wählen, statıstisch eın
deutlıcher Zusammenhang besteht, verhält sıch 1mM Fall

Berliner Pastoralkongreß in dreitägiger Versammlung ab- des Kandıdaten der Rechten, Jean-Marıe IL
geschlossen. Pen, umgekehrt: Der Anteıl der nıcht praktızıerenden

Katholıken, die Le Pen hre Stimme geben wollen, 1sStMiıt einer dreıtägigen Vollversammlung, der z 280
Geıistliche, Ordensleute un: Laıen teılnahmen, wurde eın Drittel höher als der entsprechende Anteıl beı den

gelmäfßig praktizıerenden Katholiken (12 bzw QQ  Ö  X Pro-der Pastoralkongrefß der katholischen Kırchen in West-
berlin Ende Februar 26.—28.2.) abgeschlossen. Der zent) Dieser Betund wırd noch durch weıtere Ergebnisse

Be1 der Frage, für welche Kandıdaten Kathol:i-Kongreiß War über eın Jahr hın VO 50 verschiedenen
Impulsversammlungen vorbereitet worden. Insgesamt be- ken nıcht stımmen sollten, tührt der Kandıdat des Front

Natıonal mıiıt weıtem Abstand ©5 Prozent). Der Anteılteılıgten sıch dem Beratungsprozeßß z 2000 Vertre-
ter 4U S dem Berliner Katholizismus. Über Sachgrup- der regelmäßig praktızıerenden Katholiken, dıe ine

Warnung der französischen Bischöfe VOT bestimmtenpCnh bereiteten entsprechende Unterlagen VOT, die sıch
auf das gESAMTE pastorale Leben der Kırche In Westber- Kandıdaten befürworten, 1St im Fall VO  >} Le Pen doppelt

groß W1e beim Kandıdaten der Kommunistischen Par-ın, auf die unmıttelbaren pastoralen Aufgaben WwWI1e auf tel (21 bzw 11 Prozent); die weltaus meılsten VO  — ihnendie sozıalen Herausforderungen, Vor die sıch die Kırche
1ın dem schwierigen Feld Westberlin gestellt sıeht, bezo- geben jedoch in beiden Fällen d da{fß 1ne solche War-

nNuns der Bıschöfte nıcht nötıg se1l (74 bzw Prozent).SCH Der PpESAMTE Kongreß 1Itt der längeren Vorbe-
reıtungsphase beträchtlichem Zeıtdruck Dennoch
wurden iınsbesondere Probleme der Sozıalpastoral un:
uch solche der kırchlichen Teılnahme durchwegs kon- Die australischen Kırchen haben gemeinsam ZUTr 200-Jahr-LrOvers dıskutiert. Das Ergebnis des insgesamt Aus-
schluß der Offentlichkeit abgehaltenen Kongresses soll Feier der europäischen Besiedelung ihres Landes Stellung

CHOMMUMNCNH.VO Berlıner Bıschof, Kardınal Joachim Meısner, noch 1n
diesem Jahr INn eiınem eıgenen Pastoralschreiben verkün- In eiıner gemeınsamen Erklärung stellten die Kırchentüh-
digt werden. Wıe der Kardınal, der dem Kongreißs VOTI- ITEr fest, Versöhnung ın der australiıschen Gesellschaft se1
stand, ber sıch der Dıskussion nıcht beteıilıgte die wiırklıche Herausforderung der 200-Jahr-Feier. Au-
neben Kardınal Meısner nahm auch der ebentalls INn Ost- stralıen rauche zunächst Versöhnung mıiıt Gott „Viıele
Berlın resıdierende VWeıhbischof Wolfgang Weıder den haben Gott zurückgewiesen, viele lassen ıhn kaum In ıhr
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Leben eın Das Famılıenleben, das den wichtigsten schen Ureinwohnern un weılßen Australıern befassen.
Grundlagen der Gesellschaft gehöre, se1l VO eiınem Nıe- Der Veröffentlichung der gemeınsamen Erklärung aus

dergang VO alarmıerenden Ausmafßen betroften. Der Anla{fß der 200-Jahr-Feier regelmäßige Treften der
Graben zwıschen Arm un: Reıch, zwıischen Besitzenden Kirchenführer während der etzten wWwel Jahre C-
und Besıtzlosen, se1l ımmer größer geworden. Es gebe ın SANSCH. Eın weıteres Treftfen fand März An
Australıen immer noch starke isolationıstische Haltun- diesem Tag wurde eın Gebet tür dıe Natıon abgehalten;
SCH „  1r weıgern unNns, anzuerkennen, daß dıe Nn alle Australıer eingeladen, 1mM Geist un 1m Gebet
Welt Nachbar 1St un:! da{fß NSeIec Verantwortung teilzunehmen. Dıiıe Erklärung wurde „VON den ührenden
über NSeTICc eıgenen renzen hinausreicht.“ Als beson- Vertretern der größten Kırchen Australıens unterzeıich-

Net: dem Vorsitzenden der Australıschen Bischofskonte-ders dringlichen Punkt nn die Stellungnahme dıe —

dauernde Spaltung zwiıischen den australischen Ureın- renNzZ, Erzbischof Edward Clancy (Sıdney), dem Prımas
der anglıkanıschen Kırche VO  S Australıen, Erzbischofwohnern („Aborigines”) un dem Rest der Gesellschatrt.

In der Erklärung wırd angekündıigt, daß dıe Kırchen John Gindrod VO Brisbane und dem Präsıdenten der
kurze Stellungnahmen vorbereıten, dıe den Wegen der „Unıting Church of Australıa“ Unterzeichnet haben -
Versöhnung 1im Leben der Natıon nachgehen sollen. Eın Rerdem verschiedene orthodoxe Bischöte un: Vertreter
erstes solches Papıer werde sıch mıiıt der Versöhnung Z7W1- anderer kleinerer Kırchen.

Bücher
sichtigkeıt un: besserer Verständlichkeıt; gerade eshalbMEDARD KEHL, New Age oder Neuer Bund? Christen

1m Gespräch MI1t Wendezeıt, Esoterik un Okkultismus. wünschte INa  S sıch bald iıne noch breıiter ausgreifende
Darstellung, dıe VOT allem das reiche Erbe des Chrısten-Topos-Taschenbuch 176 Matthias-Grünewald-Verlag.

Maınz 198/ 132 2,80 LUMS angesichts heutiger Esoterık einschlägıg autfarbei-
tetfe ehr als 1U Ansätze dazu tinden sıch 1mM vorliegen-

Aus der steiıgenden Flut VO  — Publikationen Zu Thema den Werk, denn hıer werden sehr eindrucksvoll gelsteS-
„New Age  “* ragt dieses Buch bereıts durch seiınen klar un theologiegeschichtliche Perspektiven enttaltet, die
tormulıerten Anspruch heraus: Nıcht reine Darstel- Verständnıs, Einordnung un! Beurteijilung VO New

lung geht C sondern den Versuch eiıner SYSLEMA- Age 4U S christlicher Sıcht sehr hılfreich sınd.
tisch-theologischen Auseinandersetzung mıiıt den Grund-
anlıegen dieser Bewegung. Deshalb lıegt das Schwerge-

Von der konfessionsverschiede-wicht auch nıcht auf der (natürlıch vorhandenen) kennt-
nisreichen un! grundsolıden Intormatıon über diese NCn ZUT konfessionsverbindenden Ehe? FEıne kirchenrecht-

lıche Untersuchung ZUT Entwicklung der gesetzlıchenBewegung. Schon das Kapıtel geht über ine blofße
Darstellung hınaus, indem sorgfältig den neuzeıtlı- Bestimmungen. Echter Verlag, Würzburg 1987 464
chen urzeln VO New Age nachspürt. Zu eiıner GewI1S- 56,—
senserforschung des Christentums ll das 3. Kapıtel
beitragen, 1ın dem gegenwärtigen och der Esoterık Dıi1e Arbeıt (es andelt sıch ıne für den Druck CS
latent christliche Gehalte entdecken, die in Kırche ringfüg1g überarbeıtete Bonner kirchenrechtliche Dısser-
un: Theologıe unterbelichtet lıeben un: gleichsam tatıon) g1bt einen instruktiven Überblick ZuUur Entwick-

katholischen Mischehenrechts, der VO„ausgewandert” sınd. Vorsichtig un: einfühlsam, ber lung des
ennoch kritisch un eindeutig werden dıe eıgenen Aus- Jahrhundert bıs Zzu CI VO 1983 tührt. Dıie einzel-

N  — Statıiıonen diıeses Weges werden ausführlich un:
B des christlichen Glaubens un:! dessen andere (Ge-
wichtungen gegenüber dieser Relıgiosität heraus- kenntnisreich dargestellt: Dıie Schwierigkeıiten der katho-

ıschen Kırche 1im 19. Jahrhundert, ihre Posıtion in dergearbeıtet. Den frappiıerenden Ahnlichkeiten VO New
Age un spätantıker Gnosıs als kosmischer Erlösungsre- Mischehenfrage gegenüber der staatlichen Gesetzgebung

urchzusetzen un dıe daraus resultierenden Kompro-lıgıon geht eın weıteres Kapıtel nach, während abschlie-
Rend INn durchaus praktischer Absıicht dıe Frage nach dem M1SSE; die außerst rıigorosen Bestimmungen des CIC VO  3

ANSCMECSSCHCH Umgang mıiıt den vieltältigen okkulten 1917 ZUr konfessionsverschiedenen Ehe (Bedingungen
änomenen der Gegenwart behandelt wiırd. Insgesamt für iıne Dispensgewährung, Verpflichtung ZUrC Einhal-
beinhaltet diese Veröffentlichung iıne erfreulich offene, Lung der kanonischen Formpflıcht); die Lockerung 1m Ge:

sympathische un! zugleıich kritische Auseinandersetzung folge des weıten Vatıkanums, dıe schließlich ZU Mo-
mMIt der Irrationalıtät, die VOT allem durch hre > tupropri0 „Matrımon1a mıxta“ VO  —_ 1970 führte, mıt dem

das katholische Mischehenrecht weitgehend auf inestematisch-theologische Kraft un:! Brillanz überzeugt.
Die Beschränkung auf einıge wenıge Aspekte wiırkt dabeı NECUC, dem veränderten Selbstverständnis der katholı-

schen Kırche un: der gewandelten Sökumenischen Sıtua-keineswegs nachteılıg, sondern dient der klareren Durch-


